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Geliebtes Land

Geliebtes Land, deine Burgen altern.

Im Turmsaal über der Stadt
verschwistern die Stunden

zu grauen Gespinsten;

es wimmelt von Asseln und Faltern.

Von der Wand

fällt das Lorbeerblatt in den Schrein.

Die Erinnerung verwelkt,

orangensüsser Duft entschwindet

mit dem Rauch in der Dämmerung.

Durch die Tore ziehen Sagen ein.
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Landschaft bei Aarau

An festlichen Julitagen
erwacht die Stadt

im leichten Fahnengewand
und spendet Schatten

auf die grünenden Strassen und Plätze.
Kanonenschüsse springen ins Land.
Der schwarze Adler knattert
über dem Blutbann im Wind.

Mit dem goldenen Degen,

beflaggte Stadt,
und einer weissen Rose

hast du uns geschmückt,

zu Rittern deines Glücks geschlagen.

Der Tag bekränzt sich,
die Ebenen

werden uns hinter die Flüsse tragen.
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Später, im Herbst,

wenn alle Türen ojfenstehn

von den Schwellen am Anfang
bis zu den Schwellen am Ende,

stürzt ein Fahnenträger
durch die entlaubten Alleen

und zerteilt mit dem Schwert

die fallenden Hände.

Sein Gefolge: ein Wind
von Trommelwirbeln.

In der Ferne mischt sich

des Abends Dämmerflor
mit dem Geruch von Schwefel und Blut.
Gegen den Himmel treibt Sand.

Im Ansturm schwärzt sich

der Wolkenverband.
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Früher Sonntagnachmittag

Die Welt ist weiss

und vom Nebel durchbissen.

Die grauen Wälder mit ihren

Reif besetzten Orgelstämmen
bewachen das Schweigen.
Aus entlegenen Dörfern
schicken die Kirchen
den bronzenen Klangfuss übers Land.

Figurengruppen bewegen sich

am Eisweiher vorbei

auf dem gelben Band der Strasse.

Friedvoll bäuerliches Spiel
dem Tale zu.

Hermann Burger
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